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Baukunst und Musik. 11.
Nach einem Vortrage von H. M. Statham,

aus dem EngJischen übersetzt von Hanna Goldmann in Berlin .

Nach der in Nr. 89/1912 dieser PachschrHt wieder­
egebeL1en ästhetischen Abbandlung gelangen wir zu
dem praktischen Teile: den Konstruktionsgrundsätzen
der der Musik diencnden Ballten. Opernhäuser sind ah­
sichtJich von der Erörterung ferngehalten als unmittel­
bar mit dem Theaterballwcsel1 zusarnmcnhängenJ; sie
bilden einen Gegenstand fÜr sich. V'/ir haben es also
nur noch mit Gebäuden ZI1 tun. in denen man MLlSik hört.
f:s ist auffal1end. wie viele bedeutende Bauwerke dieser
Art man errichtet hat. ohne sich iiber die Maßnahrneil
ihrer Zweckmäßigkeit auch nur im geringsten Gedanken
xu machen. Ein bemerkenswertes Beispiel bietet die
St. Ocorg-cs-Hzdl in Livcrpool. Liverpool pflegte ehe­
mals drcijährlich "'\vicdcrkchrcnue große Musikfeste :1.11
veranstalten. welche in Ennanglung geeig;neter 1\ i1l11le
in einer sehr unbequemen großen Kirche abgeha1ten
wurdelI. Man entschied sich dahin, daB Ll\'erpool für
diese Z\vecke 'eillcn geräumigen Saal1Jau haben mÜsse,
und es wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben zur f:r­
lichtung cines Uebändes, das solch einen Saal enthalten
und zugleich als Stätte eines Cierichtshofs dienen soUtc.
Als Sieger ging ein hervorrag"euu veranl;:lgter Architekt
mit Nmncn E]me  hel'voL Dieser brachte eincn SaCllbau
zllstande, der kimstlerisch ebenso uniibcdroffen schön
war. wie cr ab Inncnranm fÜr Musik ':>ich als unbrauch­
bar erwie:-;; warum er ::'0 schlecht war, wird nocl, später
crÜrten werden; doch  ei  chon hier erwähnt. daß Elmes
SIch Über (he ZIlnl11tlIn. . bei der RClnZet1 ß;1.IIaUSflillrun
an ehe MI1 ik :1.11 denken. ln'\tig- machte. IIIId cr \var

wiltcnd. daß clne große Orgel iu dCI, Sa,'j
()Ilte. die Ihm do..::h um seine Architektur \'cr­

derben würde. \\1ir sInd jetzt ein welli.'!: weiter darin.
doch sah iell elne11 gan7 kÜr1Jich Cfst zlIr AlIsflihrun  <111­
geTI01l1mcm::n Entwurf Irjr ein Konzerthalls. desseIJ ZII­
gänge vorzÜglich alIRclcgi warei]. wÜhrend das
Orchc.'>tcr au "ich 7-lI kkln Ul1d schlcclLt gelegell. \\'i
<lUdl der FWchcmallIlI fiir die Org.el vieJ zu dÜrftig he­
messen war: die erforderliche Höhe fiir dIe  roßl'1l
Orge1pfeifen war niclJt vorhanden. ':.0 daß diese in emer
Art Turm llntcrgcbracllt werden mußten lind sich so
tab<icJJ!icl1 außerhalb des Saales befaudeu_ Ich THellje.
welln n,an \)o/etUJewerbe fÜr KOrIy;erthallen aUS\c!Irl.'ibt.
saJlte als Preisrichter entweder jelnand ge 'Nonnen
\verde1J. uer etwas von Musik versteht, oder ein Archi­
tekt uml ein i\1u5d(er so!Jten }!:el11einsam als Preisrichte
wirken.

KOl!zertballshalltell sind seitens ihrer Geldgeber
hentzuta,ge fast immer Jtil'l1r als gcscl1tiftlicl1e denn als
kiinstleriscllc Untcrnehmungen g-cdacht. Hnd einer der
wichtigsten Gesichtspunkte pflegt der zu sein, daß man
dcn Saal auch für andere als Musikzwecke mÜsse ver­
ll1ictetl können. Solche erfordern im a1! CIl1eincn eincn
glatten Fußboden. lind damit ist bereits die Möglichkeit,
das denkbar beste Musil(gcbäude zu schaffen, völlig aus
geschlossen. Muß man durchaus einen glatten FuRbodell
haben, so sonte es wenigstens untcr keinen Umständen
ein fester Holzfußboden auf Beton sein. Ein solcher gilt
allerdings fÜr cinen öffentlichen Raum heutzutage ab der
vor\:';cschricbclIc Nonnalfl1ßboden. doch für Musik­
"geb ndc taugt cr nichts. liierfiir bedarf es eines Fuß­
bodens mit eincr Ll1ftschicht darunter. der als Resonanz­
boden wirkt. Man kann hier zwar den Eill'\vand der
Fcuc(gcfährlichkeit erheben. <tber es kaHn Dicht aJles

Gute beisammen sei;-], und bei der denkbar besten An"::
ordnung eines MlIsikgebäudcs wÜrde diese Gefahr mit
in Kauf genommen '\.verden müssen.

Beim Dau eines denkbar einwandfreien Gebälides
fÜr musikalische Zwecke sind drei wesentliche Gesichts­
punkte zu beachten:­

L Wirksame Klangerzeugung-.
2. Ycrmeidun,!{ des. Echos.
3. diejenige Anordnung der Plätze dcr Zuhörer­

schaft, die ein gute<:; flören aul die heste lInd bCQucmste
Art gc\Vahrlclstet. Was die .Erzeugnn,l!; des KIBnges an­
belangt, so IllUß der Orchcstcrraurn aus Holz geballt
und mit Holz oder Hlft einem faserigen GipsmörTe! be­
kleidet seiTl. also mit Raustoffen, die den Klang be­
günstigen lInd ihn nicht ahdämpfen. Oewebestoffe
dämpfen den Klang, daher sollten keine Vorhänge lind
kf'ine Polstermöbel in der Nähe des Orchcsterr.aames
untergebracht sein_ Anderseits sollten daselbst sich
aucb kCl11c glattpo! ierten Oberi!ächen (hard jJolishe(
lIrfaces) befinden, denn diese nnterstiHzen die Ton­
\virkuI1g mchL haben ;1ber leicht die Neigung, dem Ton
eine scharfe ltJetaUische Klangfärbullg L:!I geben_ Die
,,'lände des OrclJesterraumes sollten sich gegen uen Zu­
hörcrrauITI hin elf] \venig crviTitern. lind die Decke sollte
in sanfter Schräge von hinten nac::h vorn an:::,teigen  auch
soU sie DIcht unnötig hoch seID. da wir den TOll uidit
nach oben. sonde I n , radeaus gegen die ZuhÖrerschaft
geleitet WLssen woBen_ ­

Die r-rage. wIe das F-cho vermieden wird. ist einmal
eine solche der Stoff;:tliswahl und ferner eine solche des
RauIlI-Qucrschnitte<;_ ZIIIll ersten Punk tl' ist zu sag;e! .
da/J alle Stoffe. welche da  Licht Sd18rf znnicKwerfen.
aIlC], den TOll scharf zuriichverfen_ Pollcrter 1'¥1a1IrlOf
und :.:-Iattpolicrte Zemente ',oUten daher \'crnliukn
\verdeIJ. Diese Stoffe ::->rnd C , die die St. Georg;es-Ha!l
£Lir musikalische Lwechl::  o IIngeel Ilct maehc!I_ Das
Innere dür ,.Hall" !:,t i;anz M 1rIflOi 11m! glatt'.._T LClIIl'lIt.
Bnd das .Echo ist eill derartiges. d<lß es eine iein ilUS­
ge<:1fbeitdc Or.:..:-elkomposition in wirren L1.nn vet'­
wallddr. C.-, I::-t !!l)chsr .-,onderIJar, dar_  der j\bun. Jrr (Ile
Orgel so\"oh! \'l)[1 uer Sc. Ueorg-es-rIa!l \vi(:  HlC!J VOll
ocr Alben-Hali baHrc. J('!Il _\lbert-HaH-AIIssdluß dClI Rat
g:1b. Ol'l1 Boden I1l1t \--Ul':.'t..'ll Ilnd di  \V indt mit gl<1tt
pohl'rn:ll1 Zl'111CIlt LU \erSl.:beIl. nut andern \-VortCII.

Felikr abermals 711 begehen. die die \\'frknTIl(
Üer In der Sr. (Jcurge:::,-tIaII "0 Scll\\er heeintrach-­
tigc:n, UnlJld,t[cda1Jkc hierbei \\ ar \\'ahrsc1lCln!ich
fOlgcnder: wird 11I einem Ban\'verk mit starkem Echo auf
der Orge! elu einziger Akkord ange<;chl !'!.en oder ein
etrflgcl1e\ .1\11!'3lkstiLCk gesPielt. so entsleht dnren das
gleichsalll lollendt: rOI tsell wingC'lI des Tones eLne
schöne \Virkllllg, \Vir "vollcn aber doch nicht den cIIIzel­
ton. sondern wir \,-olleu das klm 11mgrenzte rnusikaiischc
Gesamtgeb!lde. Das Echo jedoch. wiewohl es die Ton­
\virknng; vergrußern 1l1i1 . ycrtrJgt alJe kl 1]'  Um­
grCl1Zl!1Jg. Man hore aLso iu solchen Dil1gen nieJllals auf
den Rat eifles Or elball(,!'s: Ürg;clbauer \vi sen, wie J11ZPl
das Orgelwerk cinnc-htct lIud wie m n die Org:elpfelfcn
ausprobt, .Iber vom Ball eines iViusiksaales verstt:hen
sie nichts.

Der beste Ballst off zm Bekleidung der Wände ist
eiu f,Lscriger (]ipsPIItz oder eine rlolz\'er chaluI1g dar­
über. Die Albert-HaI! hat es wahrscheinlich der Ver
wendung- diescs Baus toffes zu verdc:mken, daR sie trotz
ihrer beträchtlichen GröBe so ;:1Ußerordentheh \venig
rlIlter del11 ccho zu  cid('n hat. Niemals soHten il1 e:-iilcm



\Vand ist auch die Ursache jener f.rscheinuTIK, von der
die sogen. f1üster alerie in der SL-Pauls-Kathedralc
ihren Namen h !t: es spricht jemand ,g-egen die \\fand
und, da diese vol1kommen glatt ist, läuft der TOll r!lud
herum und wird auf der anderen Seite gehÖrt. \Venn die
"VVand durch Pfeiler unterbrochen wäre, würde der
Scherz sofort ein tnde haben. Wenn in einem Raume
mit kreisförmigem Abschluß der eincn Schmalseite Hud
ganz glatte tl "\frinden - in der einen Ecke der geraden
Schmalseite ein Ton erzeugt wÜrde, so ist aus dcm
J.deichen Grunde anzunehmen, daß ein in der anderen
Ecke dieser Seite befindlicher Hörer diesen Ton doppelt
vernehmen wiJrde; er wiirde ihn erst auf dem kÜrzeren
Wege quer dnrch den Saal hören und den Bruchtcil
einer Sekunde später wÜrde er die Tonwel!en auffangen,
dIe inzwischen U111 den krej formigen Abschluß herum
auf die andere Seite gelangt sind. Aber wiederum wäc(:
eine solche \Virk!ln  nichi mö '!ich. \.venTI die Wand
durch Pfeiler unterbrochen wäre. 1111 allgemeineu in­
dessen ist hervorzuheben, daß konkave Flächen, sei cs
an Wänden oder Decken. besser vermieden werden
sollten: sie haben die Neigung, im Mittelpunkt der
Krummung einen Brennpllnkt des Schalle<; zu bilde!!,
ein Umstand, auf den um so mehr hingewiesen werden
muR, als gegenwärtig kreisfonnigc Bildungen in deu
Ornndrissen von Konzerträurnen besonders beliebt sind.
Allerdings kann hier das Echo verhÜtet \.\ierden durch
wohl iIber!eg,te "Vahl der Baustoffe und der .Wand­
beki8idung, doch gibt e:-. zahlreiche Bcispll:::le krei,,­
förmigel" Räume, in denen ein Fli1stert011 dent1ich auf dCT
anderen Seite vernommen wird. Da von der schallauf­
hebenden Wirkung der Gewebestoffe bereits g;csproehen
worden ist. so mag hier bemerkt werden, daß Gv.webe­
stoffe, Vorhänge z. ß., die man an der dem OrcilesÜ. (
entgegeng-esetzten Wand anordnet. ejne ganz gntc
\Virkung haben können, wenn es gilt, eine r ückstrahlu!1':(
des SchaJles zu verhÜten; doch sollten dergJeichen Stoffe
an keinem anderen Teile des RaHmes in erheblichem
Maße zur Verwendung kommen.
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Konzertsaal Spiegelglas cJleibell Verwendung Hnden. Sie
bilden scharfe Schal!rückwerfer. Die FensterfIiichen
sal1ten (lurch hölzerne, nicht metallische Stäbchen in
kleine Scheiben geteilt sein. Als die Albert-Hall soehen
erbaut war, erwies sich das Echo des gewölbten Glas­
daches als ziemlich störend. Nun hat man cine Gaze­
decke darunter gehängt, !Ind das Echo ist vollkommen
verschluckt VOTI der Gaze; ein gutes Beispiel der iu
diesem falle erwünschten kJangaufhebenden Wirkung
der gewebten Stoffe.

Nun mibsen wir von der Querschnittsgcsta1tun1,'," des
Raumes sprechen, soweit  je auf Klang und .Echo t=m­
flaß hat. Hier muß nlln voran eschickt werden, daß es
einc nennenswerte aknstisch-wissenschaftlicl1e Erkennt­
nis dieses Cieg-enstaudes nicht ,'2;ibt; die Akustik' kann uns
sachlichen Aufschluß geben etwa Über die Art in
welcher ein KiaJJg erzeug-t wird, über den Weg, den er
einsch1ägt usw., abcr e:-. gibt kein wissenschaftliches
Gesetz, das uns bcfähig-en könnte, genau vorherzusagen,
was fÜr ein TOt! in cinem I\alltn von bestimmter (Jröße,
be.\timmtem Querschnitt und Welk toff zllstande Twm­
men wird. Dies scheint von einer Anzahl VOll Umstän­
dcn abzuhängen, welche jeJl eits des Bereiches meß­
barer und bestimmbarer (\rößen sich befinden. NatÜr­
lich wissen wir, daß in den .trläuterungsberichtei1 jedes
Wettbewerbentwurfcs eines Konzerthauses immer zu
löen steht: "Die frage der Akustik Jst sorgfältig in Er­
wii:;:;ung gezogen worden." Aber eillc solche Behaup­
tl1ng wil! nicht viel besagen; die einzige StÜtze, die wir
wlI'ldich haben, ist ein gewisses Maß VOll f:rfahnmg;, dll':
1lns sagt, daß gewisse Querschnittsformen und gewisse
1-3Justoffe vermieden \verden müssen, sofern diese ge­
eignet sind. ÜbTe Wirkungen zn erzeugen. Eine be­
grimdete \Vissenschaft hierüber gibt es nicht  der Erfolg'
hängt nur ab von Erfahrung und Beobachtung im Verein
mit gesundem Menschenverstand.

In dem Büchlein C. Roger SmitJI's Über die Akustil<
\\ll1"U fcstgestellt. daß ein Ton, welcher nahe dem \Vlllkcl
zweier rechtwfnkllg; aufeinanderstoßender Wände er­
zeugt wird, mit einer Art von tosendem Geräusch
(a JlOiSY reperCl!SSlOn) von der eitlen Seite zur  H!dern
?'umckgeworfen wird, eine Erscheinung, die :-.Ich in dem
cgeutiberlieger1den Winkel wiederllOlt. Ich ha he dies
nicht erprobt. glaube aber, daß es sich sehr wohl so ver­
halten kann und daß es daher besser ist, man WRt die
y..,rfindc SOWIe \Vaud und Decke durch eine unter einem
\Vil1kel von 45 0 gebrochene Ebene zusammenstoßen,
oder, was wahrscheinlich noch besser sein würde, durch
ei\] konvex g;eionntes Stück Übergangswand (by a
convex an 1c screen). Eine konkave fläche bildet den
Brennpunkt des Echos, wenn ein solches entsteht; eme
konvexe verbreitet und zcrstrel!t es. ferner sollten
weiche g'latte Oberflachen (sll1ooth flat surfaces) an
Wänden lmd Decke vermieden werden. Von einer
latteJl RÜckwand eines großen Konzertsaa1es wird man
mit Sicherheit annehmen dürfen, daß sie verwirrende
Echos zurückwirft. Ihre Fläche muß in irgendeiner
Weise unterbrochen werden; eine zu diesem Zweck
längs der Rückwand an.geordnete Galerie, dIe überdies
die Zahl der Sitzplätze vermehrt, ist zuweHen akustisch
von VorteiL Bei ganz glatten Seitenwänden hat sich
herausgestellt, daß ein an dem einen Ende des Saales er­
zeugter Ton. indem er gegen die Wände zu beiden Seitcn
anprallt, dahin strebt, sich in der Längsrichtung des
Saales fortzupflanzen, um dann von der gegenüber­
stehenden V/and zurlickJ:;eworfcn zu werden. Die  Iattc

Lichtspielhaus in Stargard i. P.
Architekt Krummhügel in Stargard i. P.

(Abhi1dungen ant Blatt 13.)
Das Ciel'mania-Liehtspielh,:1!1s. znr Vorführung le­

bender Bilder bestimmt. 'Wurde 1111 lahre 1912 erbaut.
Die Enge der Baustelle, besonders aber seine geringe
Tiefe, zwangen zu einer gedriickten GnmdrißIösung, so
dan die Vorhal1e nur eine geringe Tiefe erhalten konnte.
Von der Vorhalle fÜhren zwei Treppen nach dem
oberen Balkon, während ein 3 Il1 breiter ZlIgang den
Zutritt zum Erdg-eschoß mit den SaalpHitzen vermittelt.
Das Theater lImfaßt rund 300 S!tzplätze und wird durch
eine frischluft-Heizung der Firma Schwarzhaupt H.
Spieker in Frankfl!rt a. M. erw innt, die  wch im
Sommer zur Lüftnr;g bcnÜtzt werden kann.

Die Straßen-Schauseite ist mit Porphyrmörtel ge­
putzt, aus welchem Stoffe auch die Säulen 11l1d figuren
gearbeitet sind.

Der Kosten weg;en mußte auf eine reiche Innen­
architektur vcrzicht t werden. Die kinematographischen
Apparate sind weg-en ihrer FeuergcfährHchkeit in einem
von dem Zllschauerraumc gänzlich abgesonderten Ge­
lasSe untergebracht. Mehrere in der Zwischenwand
befindliche kleine Offnungen gewähren dem Licht des
Apparats Durchlaß lind lassen den den Apparat Bc­
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dienenden die Leinwand übersehen, auf welcher die
Bilder erscheinen, Durch eine Malerei auf der Seite
des Zuschauerraumes werden diese Üffnungen dem
Auge der Zuschauer entzogen; sie stellt eine brandende
See und einen Leuchtturm dar, dessen Fenster die Off­
nungen bilden.

Die Kosten dc  Baues einschließlich der inneren
Einrichtung, aber ausschließlich derjcnigen für das
Grundstück. hetrugen 29000 .11

D=IJ
Verschiedenes.

Die Baugewerkschule als fördcrin des Heimat
schutzgedankens.. Viel von alter Eigenart aus dcm
Leben unserer Vorfahren ist im Hasten und Jagen des
neuzeitlichen Menschen verloren gegangen. viele un­
schätzbaren Werte sind durch das fabrikmäßige Oleich­
machen unserer Zeit vernichtet worden. Fast kein
Haus ist von dieser gedanken- U11d pietätlosen Ver­
foJgung verschont geblicben, bis in die entlegensten
Bauerndörfer und Weiler ist die Sucht nach angeblicher
Neuzeitlichkeit, die das gute Alte, das heimisch Bod.;l1­
ständige, den Neuerungen opferte, gedrungen. Durch
solches Vorgehen wird ein gut Stück HeimatempfindcII
untergraben und der Heimatstolz, die Heimatliebe, die
IIns an die Scholle fesselt, kann gehemmt, ja erstickt
werden. Es ist kein \Vunder, wcnn mit dem Vetlust
des Erbteiles, das sich von familien auf Familien, von
Oeschlecht zu Geschlecht in fortgesetzter Steigerung
entwickelt hat, allch das kennzeichnende. eigenartige
Gepräge vcrscl1wnndeu ist, das in der hochbedeut­
samen Kulturtätigkeit unserer Vorfahren wurzelt und
unsere Kmlst zu einer l1ationaJ:gcrmanischen reifen ließ.
Da war es nun sehr zu hc.grüßen, daß maßgebende Per­
sönlichkeiten Dt.-Krones, welche von der Liebe zllr
engeren HeimZlt und ihrer bodenständigen Kultnr durchw
drungen sind, denen die Achtung und Pflege des von
den Vorfahren Überkommenen .erbteiles mn Herzcn
liegt, den hochanerkennenswerten l ntsch!!IB faßten,
ein Heimatmuseum für den Stadt- und Landkreis
Dt.-Kronc Z11 schaffen. Eine vortrefflicbe Schöpfung,
die im Herzen jedes Heimatlicbenden freudig-stolze
Empfindungen auslöst und deren Inhalt dem forscher
wie Gebi1deten wertvolle Hilfe beim Studium zu bieten
vermag.. WÜhrend ähnliche Bildungsanstalten. wie die
groBen nordischen Museen iu StockhoJm, Kopenhagerl,
Christiania ihre ganzen Länder nmfassen, während in
den Heimatmuseen in BerJin 1l11d Königsberg Haupt­
städte und ganze Provinzen vertreten sind, treten nns
hier, im Krcist11IIseum von Dt.-Krone, rein westprcußi­
sche Denkmale aus cngerem Gebiete entge en. Mag
dies bemerkenswerte Unternehmen, das vorläufig eine
g-ast1iche Stätte in einem Sammlungsraume der König!.
BaugewerkschuJe 1l11ter Leitung des Direktors Pders
gefunden hat, sich noch nicht mit deI' Reichha!tigkeit
großstädtischer Anlagen messen können, mag es noc11
der finanziell tatkräftigen Hilfe zum Teil entbehren. die
ähnliche SChöpfungen weit Über die Grenzen ihrer
\Vjrksamkeit hinaus bekanntmachen, eins ist aber gewiß,
der Gedanke und die Anregung, die dieses Heimat­
museum entstehen ließen, zeugen von wahrer, echtCf,
tiefgewurzelter Heimatliebe, und die Gegenställdc, die
es birgt, sprechen eine beredte Sprache zu uns von
IlTISeren Vorfahren und ihren Werken, von ihren Be­
d[irfnissen und ihren geistigen Anlagen, von ihren kiinst­
Ierischen fHhigkeitcn, ihren Sitten und Gebräuchen.

Dadurch besitzt dc::.:, Heimatmuseum auch einen erziehe­
rischen \Vort, dessen Bedeutung voll zu würdigen ist,
denn es weckt den Stolz auf die Vergangenheit und
schärft das Interesse für die heimischen Denkmäler. So
ist in Ot.-Krone, der sogenannten "Stadt der Schulen",
eine Bildungsanstalt natürlicher Art entstanden, wo wir
in der anerkannten ze1tgemaßcn Form des Anschant1l1gs­
unterrichtes die gewaltigen Oeschichtsabschnittc der
Stein-. Bronze- und Eisenzeit kennen lernen. Nicht auf
SChlllbänken und mit Biichern oder 'vVandtafeJn quälen
wir uns hier mühsam in die Vergallgenheit hinein, sicht­
bar kommt sie selbst 7;U uns geschritten und spinnt in
anschaulicher \Veise Ihre fäden bis zur Gegenwart.
A11e diese Gegenstände hier stehen in lebendiger Be­
ziehung zur angestammten Scholle, es Ist ein Stück
Heimat, das den Besucher grüßt, ihn zum Nachdenken
anregt und seine Teilnahme mit hoifmmgsrrcudigem
Ausblick erfüllt. Und zum weiteren Ausbau dieses
vaterländischen Unternehmens mögen a!le beitrage}l.
denen der Sinn und das Verständnis für das gute Alte
noch nicht verloren gegangen ist, die es von Herze1! Kilt
mit ihrer Heimat, mit ihrem Volke meinen.

DipL Ing. Breitfuß in Ot.-KrollC".

für die Praxis..
Einfluß der lementIagernng auf die festigkeit VOll

Mörtel und Beton. Je frischer der Zement ver\vendet wird,
desto besser ist dles für die Festigkeit, die bei sofortIger
Verwendung gr-genübcr der nach 6monatigcr Lagerzeit
um nicht weniger als etwa rund tj.,; größer ist, wie die
folgenden Zahlen zeigen, die am Versuchen des Pruftl11g ­
amtes Groß-Lichterfelde \Vest stdmmCll (i icH 3, 1912 der
MItteIlungen des Amtes). Es ist ein mittclgnter Portland­
zement gewählt ,,,,-orden, Im Mischverhä!tms 100 R. T.
Zcmell! + 500 R T. Rohsand. Die festigkeiten nach
6 MonateIl waren folgende bel Verwendung des Zementesnach Anlieferung 6 Monaten

bei Lufterhärlung 179 118
" \'1/assererha.rtung. , 123 121.

Man sieh! auch hier dw Einfluß der Was,er­
erhärtung, durch die der Einfluß der Zement­
!agerzeit fast völlig ,msgegliLhe;1 \-n:-d.

Verbands w , Vereins- usw.wAngelegenheitena
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.

Gemäß ßeschlllsses der 13. ordel1rlichen Hauptversamm­
lung des Bundes <1.1115. ,\türz 1912 111 Posen sind aBe Mit­
g'1ieder verpflichtet. Il<1.ch tehc:'nde Streik- mld A]I ­
sperrungsklauseJ auf al1en A..ngeboten l1S\V. aufzudrucken:
"Arbeitsniederlegung oder <\llssJ)errnng der Arbeit­
nehmer im Bauge\vcrbe oder in einem fÜr die ErfÜllullg
des übernommenen \Verk\-erna es erforderlichen Be­
triebe be\\'irkt die V crläRKerung aBer f'risten um d.ie
Dauer der ArbcitsnkderleguilJ;; oder Aussperrung, ohne
daß deshalb der V ertrag ei1J eitiK rÜckgängig g-em,lcht
oder Schadcncrsntz gefordert werden kann:'

Reichsverband iür das Steinsetz:-, Pflaster w und
Straßen baugewerbe (Sitz Leipzig). Am 31. Januar hält
der Verband in Köln a. Rh. seine ordenthehc "verbanels­
versammlung: \lnd im Anschluß daran den 5. AIlKemeincn
Dentschcll Steinsetzertag ab.

Wettbewerb.
Limbach Sn. Zur Erlallgung von EntwÜrfen für

den Neubau eines R.athause  wird unter den Architek­
ten. die im Deutschen ReIche wohnhaft sind und dIe
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einE's deutschen Bl1ndc:-;staates be­

SItZC1I VOll Stadtrat UI. Kretschmar, BÜrger­
l1lCISt L !J1i  frist bis :wrn 15. Mal il. J. ein \Vcttbc\;erb

An Preisen sJlld ansgc etzt: Ein
1. von ,1000 uI/, ein 2. Preis VOll 3000 ,f{ lJnd ein
3. Prcls VOll 2noO cl!. Außerdem stehen Bod zum Ap­
kalif von zwei weiteren EntwÜrfen 1000 JI :Z1Jr Ver­
fügung'. Das Prei:-,nchteramt Iwbcll Übernommen: Stadt­
b<.lnrat Profe%or tr!wein-Drcsdcll. Stadtbaltinspektor
fl"ltschc-Lll11hacil, ;-;tadtbaurat, Geh. Baurat Hoffmanl1­
Dcrirn, StadtvE'!"ord. KÖh\er-Limbacl1. ßlIrgcrmcistcr
Dr. Krctschnwr-Limbach. Siadtverordnctcnvorstchcr DI.
Otto-Limbach L!11d (leh. Baurat Kar! Schmidt-Orcsdel1.Jh.: sind g-cgcn EilIscndung von
2.50 VOll dem Stadtr<!! !1r. Kretschmar-Limbach So..
zu bCZlchcn. welcher Retrng bei Einreichung cines Ent­
\\'urfcs wieder znrilckero:;tattct wird.

Bilcherschau.
Deutsche Konkurrenzen. rierausgeber Prof. A. Nen­

meister in KarlsllIbe. Ver1u.>; von Seemann 11 Co. In
Lelj)ljg. Heft , 3n: Ciestaltllng des ßalmhofpl3tzeS in
Karlsruhc. Gezirks - Sparknssc 111 DOIl311esc:hingen,
Fl  tha:lc in '\IIj.{:,!JUI g. Heft 331: Ev. Kirche in AJI­

I-lohere Töchterschule il1 ßtieR. Bebauung tckc
111 frankfurt <:1. M., t:v _ h-iedclls­

kirchc in frankful t ,\. M.. c\'. F'brr- 11. O..:rncmdchalls
11] Hagc]] i. \V.. Klo;-,ter St. Johannis iu Hambl1rg,
A!tc! - lind SIt'ehenl1ellll In .JUklbog. Klankcnka sell­
\ erwa)tul1gsge));illde 111 Lln el1fcld I. \\1., Arbelter­
\\.ohnhiiu;..er ]n Posen.

Rechtswesen.
e,le Das herabstürzende Gesims. PIl' St !dtgTI1Il'illd"c

i(cIJIPtcn Itatte eil] <.dtcs Wohuh;:U1S ]11 d>..:r Ocrlwrsuafle
el worben. und !ldi co:; t tI::; von sUidtlscheJ1 Arheirern.
tel!>;: \'on Mdl!l"erl1 des Ball!l\]tcn]l;l1l1lcr  J\1li!!cr, iJl<;­
, .e" Hnt jedoch Ilnter Leltllng lIIhj Aufsicht dc\ stüdtl­
,,-.:lIell l .:\l!,!!l)tc" 1!!1lh,U1CII. Oie sogenalllHC!l Allsbrllc\t\­
,l!"]lC!tl'n. ]Jei dClIen C\ llaClll11 handelte. die fenster
her;JU\Zlll1ell1l1en und die Lll erweitern, randen
dahl'l uuter Leitung des ß(UI;:ll1lt\as"t:',tent 11
Otto r";:!i\t S{ntt. Untc!- ::::Clncr Oberaubld"lt \V,:]r '-!IH
1 . Jllh 19] 1 der Ä.rbeltel \Vi111clm Holz1I1ii\ler damit hc­

elllCIl fcnsterrahmen  () \.veit
daß T-TrÜL;er \vcrdcn konnten.
dl:J11 J=ell tC'r lag- 1'11l '-litee, (jeslln . r:uCl.!;egclI
de! (Jl11lldre,l-':el. d,dJ kein tr;:lg-l'IH.1er Balltet! entfernt
werdel1 darf. ohne da!! die Aufl l:-.t dllrch Verholzllng

wIrd, !wB fai"t es ilUIl ruhig dafi
Jas der Untcrstiitzl11Jg {}esims Tin\'

mit einem gl'\\.hhn\icl1en Brett verboLde. Infolgc dieser
Ünz1ich 11l11l1rl'i.:hIClldeIl 5leherllll  stiirZle al11 20_ Juli
1911 ein Stiich. dc:-, (jcsil11:..cs JJl'rah lInd fil'l aIlf ci\]
l-län,l..;"e:-;eriist. auf dem der T;:q,.;e!Öhner Mein stand. Dle:,cr
wunk sd!\\"l r verld1t und büf.Hc SO bis 90 Prol.ent
eil1l2r Al heit;..fitl1i keit ein. I kr verant\vDrtJiclH: Bau­
leiter I"ai:-.t u(:r ule IIIlS;:IChgcJll{irk Ausführung fort­
w ihrcnu beobachtet lllid stiIJscl1weip,eud  cb!lIi.l.\.t hatte.

vom Laudgcricl1t Kcmptell am 25. September
deshalb wegcn ßald\ltnstvcrstoße  lInd fahrWssiJ;cr

Korpervcrletzl1ng G:i 330 (lud 230 Ahs. 1 lInd 2) zu 20 .It.
Geldstrafe \'clurtcilt. Mit der VcrlctZ]lIl  der ancr­
kannten [ egelll der Baukunst sÜlIId die Oesllndhcits­
SdliidiglIng de  Meier 1111 I1r  ich\icllen Zt1S,-1I11l11c11hang.
(legen seine Venlrtl2illlTlR lep;tc Faist RcvbioJl belll1
l eichsgericht ein, in der er I111,l.;enÜg-cllc1e Feststc!lm\

semer .t]gensctwft als verantwortlicher Bauleiter rügte.
Der höchste Oerj htshof hat aber das RcchtsJ11ltteI als
unbegrÜndet verworfen und das. Urteil des Landgerichts
Kcmpten besWtig"t. (Urteil ues Reichsgerichts vom
4. Jannur 1913. - Aktenzclchen: 1. D. 1088/12. - Nach­
Grnck verboten.)

Tarif- und Streikbewegungen.
Oie Tariiverhaudlungen im Baugewerbe. Die Ver­

hJndlungen, die vor kurzem in MÜnchen unter Aussch\ufi
der ()ffent]ichheit  taU).(ef(lndC1] haben (v gl. Nr. ::'11913
dIeser Fachschrifi). werden am 21. J an. gJcichfa\ls unter
dem Vorsit1, de<; (jewerbe eric:htsdircktors Ur. Prcnncr
(Mllnchen) in Her]in fortgesel.d werden.

Die T aritbewegung im deutschen tioIzgewcrbc.
42 Vertr.:l11en!:'männerversdITnu!ungcn s i)nt!ichl'r ßczlrkc
und Zweige des Oeubchen Holz.:lrbcltl.'l verballdes b.>
.schlossen in Berlrn ;:JfI uen aufg.este!1tcn UruudfordcruTI­

VerkÜrzung der Arbeitszeit, einer den Zcitvcrhä!t­
entsprechenden Lohnerhähun,t( lind dem weitcrcn

Ausbau des p;:lritÜtischcn ArbeitslJae\1\veises mit aller
Liltsehlcdenbclt resU,ubalten.

Berliß" Die J'Vlitglieder der drei Org-anlsationen eier
fliesenll'g-cr IInd ililbarbelter (iloJLBerlin:" :-.o\\'eit siim Deutscheil Christlichen Verb;:111l1
lind der l'reien Vereini,\,(Lll1g t  lIld. besehID:,s '[]
aIll letzten SOllntag 111 Vl'rSarllrl!lIln,<; 111
p.eh<:imer Ab:-,iil11rn!lll   llIeTl vierzehn Stim­
Inel!. il1 alle!] 111 I'D,,<;e kommenden - alleli UIL'dem Afbeitg,ehervcrband der !lIcbt
angescl!los:-.clI  Ind - die- 1\rbeit ;;:11 las en und
webt frillre!" wieder  llIf71I\leh\l]en, bis die Arhcit ebL'1
:-.Ich bereit crkEirt !i;llwll, ;:Jl1f Ornnc\la5?;c der llllter­
b]"l'ltctcn forderungen 111 vl']"hande]n nnd illfe nel]L'
Arbeltsordllllltl!,. 7.l!riiekgt zo.l!.ell hnbcll. Ikr Al bcit ctwr­
verband hattc cille  lI].L;elTleilK' Allsspei nlI1.  ,m.l!.cdfohr.
im I'all L!llch nur in einelT1 Retricb ellC Untl'i"scl1rift dcr
!lelleTI ArhcihordlTlll1:': \Trwel\.(crt \Vl') de.

Der Tarifvertrag: im l\\alcrgewcrbe \äuft
in der ll ichstel1 Zeit ab. Auch hier hat
reg-icrum: bcrelts Schritte < .ctaJ]. die !lcuen Yel"llaml­
1UIl,\..';(,]] 111 die Wl'gC z[! ll'itcll_ Bl'ide Parteicn hatten ihl C
Bereitwi!li keit erklärt in Vcrhalldlullgcn Über einelJ
neuen Tarif einzutreten. die allch bereIts am 8_ .Januar
begollnen haben. DlC Verhan{]lllIlgcII wenjen dnr.::lJ
cl11 IlJ1Danei!seIJes Schlc'c!sgcricht. bestehend alls
Magistratsr<:lt v. Schufz (Rcrlin). Ul:werbe. crichbrJire!\­
tor Dr. Prelll1Cr (MÜnchen) UJ1d ßii1" l'rmeister f.(<:It]1
(Essen) geleitet. DIe Arbelt,t::"eber werden vertreten
durch deH HalllHvCfballd deutscher I\rbeitp:eberverbändc
im Malergewerbe. dIe Arbeitnehmcr durch den Verband
der Malcrgehi\fen Deut')ch\unds mit dem Sitz in Ham­
burg. den J-Ilrsch-Duncker:-.ell12l1 Ocwcrk\'ercin Jl!it dem
Sitz in ßcrl1Il lind den Verband der christlichen Maler­
gehllfel1 mit dem SItz in Diisseldorf.

Inha1t.
Baukunst lind Musik. - Lichtspielhaus 11] Stargard i. P.

- Verschiedenes.
Abbildungen.

Blatt 13. Architekt Krummbügel in Stargard i. P.: Uchtspie1­
haus in Stargard in Pommern.

Blatt 14. Architekten Richard Gebhardt und Karl Eberhard in
Stutlgart: Wohnhaus für acht Arbeiterfamilieu.

Blatt 15. Architekt Ewald Möller in Bannen Wichl: Kleinstäd.
tische Mietshäuser.

Blatt 16. Architekt Ernst Neubeiser in Friedenau; Landhaus für
einen Junggesellen.

Schriftleiter: Areh. Prof. A. Just und Bauingenieur M. Preuß in Breslau. 0 Verlag Paul Steinke in Breslau, Sandstraße 10.


